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Eine ftäütische Gemüfe-Sesellschastm. b. h.
Chemnitz  ist wohl die erste deutsche Stadtgemeinde , die zur

Regelung des Gemüse - und Obstverkaufs eine eigene städtische
Gesellschaft  mit beschränkter Haftung ins Leben gerufen hat.
Die Chemnitzer Blätter berichten darüber : Am Dienstag ist hier
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter den , Namen „Chem¬
nitzer Gemüse - und Obstmarkt . G . m. b. H.". auf Betreiben der
Stadtgemeinde und unter ihrer Mitwirkung sowie unter Beteiligung
des hiesigen Großhandels zusammcngetvcten , die es sich zur Aufgabe
macht , im Anschluß an die Reichsstelle für Gemüse und Obst in Ber¬
lin einen öffentlichen Gemüse - und Ob st - Großmarkt  in
Chemnitz einzurichten und die die Verkaussvcrmittlung unter be¬
hördlicher Aufsicht übernimmt . Die Gesellschaft ist auf einer gemein¬
nützigen Grundlage errichtet worden und erstrebt keinen Reinge¬
winn . Weitere Aufgaben der Gesellschaft sind : Versorgung der Ein¬
wohner von Chemnitz und des Handels mit Gemüse und Obst durch
Ein . und Verkauf von Gemüse und Obst . Uebcrnahme und Vertrieb
des von der Stadt einzukaufenden Gemüses und Obstes , Lagerung
und Ansammlung von Vorräten für Herbst . Winter und Frühjahr
und Verwertung der Waren , die nicht in frischem Zustande abgesetzt
werden können . Es steht zu hoffen , daß die Gesellschaft den an sie
zu stellenden Erwartungen entspricht und wesentlich dazu beiträgt,
eine geregelte Versorgung der Stadt Chemnitz mit Gemüse und Obst
herbeizu führen.

Wenn die Chemnitzer G . m. b. H. diesen Erioartungen entspricht
und es ihr vor allem gelingt , die Wuchcrpreise für Gemüse und Obst
in ihrem Bezirk herabzudrücken , dann dürften wohl auch andere

:Stadtgemeinden dein gegebenen Beispiele folgen.

Schützt die Milch vor dem Verderben . Das Verderben
der Milch , auch der Magermilch , ist häufig auf allzulange Auf¬
bewahrung , mangelnde Kühlung , unsaubere Gewinnung und
Behandlung , auch der Gefäße , zurückzuführen . Wenn auch

teine„sauer gewordene"Milch noch in Form von Quark-oder
iebkäse zur menschlichen Ernährung gut Verwendung finden
nn , so geht sie doch der Kinderernährung verloren , für die

Me jetzt in erster Linie bestimmt ist . Es sei daher den betei¬
ligten Personen sowohl bei der Gewinnung , wie auch bei der
weiteren Behandlung der Milch peinlich st e Sauber¬
keit und Sorgfalt  dringend zur Pflicht gemacht . Den
Milchkäufern ist zur Vermeidung des Verderbens der Milch

nnach dem Kauf zu raten , sic möglichst sofort in einem saube-
' ren , nur zu diesem Zweck dienenden Gefäß aufzukochen und§dann kühl aufzubewahren. Konservierungsmittel jeder Art

sind unzulässig und zu verwerfen.
Die neuen Briefmarken . Die erhöhten Portosätze für Briefe

und Postkarten , für Telegramme , Postanweisungen und andere
postalische Sendungen sind van Mitternacht des 31 . Juli  an in
Anwendung zu bringen , andernfalls wird Strafporto erhoben . Die

Rneuen Marken—die2-Pfennig-Marke,die vom1.August anzusammen mit der 7 ĥ- und 15 -Pfennig -Marke in die Erscheinung
treten soll — sind inzwischen von der Reichsdruckerei hergestcllt
worden . In ihrem Bilde unterscheiden sich die neuen Marken nicht
wesentlich von den bisherigen ; nur , daß der Kopf der Germania
sich nicht von einem schraffierten , sondern von einem weißen Hinter-
tergrunde abhebt — das ist die einzige Neuerung . Die Farben

Wind : grau für die Marke zu 2 % Pfennig , rotgclb für die zu 74h
»Pfennig und gelbbraun für die zu 16 Pfennig . Die Marken zu
Lfh Pfennig sind nur als Ergänzungsmarken gedacht , z. B . wenn

Mian eine Postkarte , die bisher 5 Pfennig und künftig 7 % Pfennig
Mostet , richtig frankieren will . Die zu Pfennig werden also

in absehbarer Zeit wieder verschwinden , das heißt , wenn die alten
»Bestände an 5-Pfennig -Marken und 6-Psennig -Postkvrten auf-
gebraucht sind.

ftus öem Nreife Wiesbaden.
Biebrich , 14. Juli . (Kinderferienspaziergänge,

ne im vorigen Jahre mit großem Erfolg eingeführten Ferien
Spaziergänge finden auch in diesem Jahre statt . Die Kommissior

5 * ^ „£et  Sitzung vom 6 . Juli folgenden Plan festgelegt : Dil
Spaziergänge finden während der Dauer der Schulferien wöchcnt

>lich zweimal , und zwar Dienstags und Freitags , statt . Um eine'
fallzugroßen Beteiligung vorzubeugen und die Kinder unter ge
nügender Aufsicht zu haben , werden Schulbezirke gebildet . Dil
Spaziergänge beginnen am Dienstag den 2 5. Juli;  a>
diesem Tage beteiligen sich die Kinder der Hindenburgschull
und der Freiherr von St ein  sch ule (1 . Bezirk ). Die Auf

Mellung der Kinder genannter Schulen findet im Hofe der Freiher:
von Steinschule statt . Aufstellung mittags 12 % Uhr

bmarsch Punkt 1 Uhr.  Bei ungünstigem Wetter muß de!
>pazwrgang ^ unterbleiben und findet am Freitag den 28. Jul
att. Am Freitag den 28. Juli beteiligen sich die Kinder dei
erzog Adolfschule , der Pestalozzischule und de
ra nrer sch ule,  Waldstraße (2. Bezirk ). Die Kinder ge
mnter Schulen treffen sich im Hofe der Pestalozzischule um
)x, Abmarsch 1 Uhr . Bei ungünstigem Wetter gehen die Kinde:

erst am folgenden Dienstag . Ziel der Wanderung ist : auf den
mchsten Wege zum Walde das Fo rst h au s M e h l ; dort erhal
en dre Kinder wie im vorigen Jahre warmen Kaffee . Von d:
ms geht es in den Hochwald , wo die Kinder sich einige Stunde:
iummeln können . Den heutigen Verhältnissen Rechnung tragend
. * die Kommission beschlossen, daß Kinder unter 6 Jahren , in
solge des weiten Weges , sich nicht an den Spaziergängen beteiligei
onnen , selbst wenn sie unter Begleitung der Mutter oder ältere:

"schönster sind. Falls sich solche Kinder einfinden , werden fti
«gewiesen . Die Eltern werden ersucht , ihren Kindern Vesper

Prot und Trinkgefäße mitzrigeben . Das Unternehmen hängt abc:
fkoK der Beteiligung unserer Frauen als - Helferinnen ab . Es is
ffchon dringend notwendig , daß unsere Arbeiterfrauen , soweit sn
m der Lage sind, Helferdienste zu leisten , sich wöchentlich zwei halbl

Am Dienstag abend 8 Uhr findet im „Kaise:
Adoss ctne Sitzung statt , wozu die Frauen eingeladen werden
Anmeldungen zur Beteiligung nimmt auch Genosse Hübschmanr
sitzt schon entgegen.

Rüdesheim , 14. Juli . (Di e Versorgung des Rhein.
mit Schweinefleisch)  wird außerordentlick

eeintrachtigt dadurch , daß der Kreis das ihm selbst auserlegti
rehsoll nrcht aufbringen kann . Um eine Besserung anzubahnen

w es unerläßlich , datzderKreisselbstdieMästungvor
-qwernen unmittelbar fördert.  In welcher Weis!

Mlchehen hat , wird in aller Kürze festgestellt werden
bandelt es sich darum , die Besitzer zu ermitteln , die übe.

geeignete Ställe für mehrere Schwein « verfügen und von denen
sich erwarten läßt , daß sie bei entsprechender Belehrung bereit sein
werden , sich der für die Allgemeinheit so außerordentlich wichtigen
Aufgabe bei angemessenem Gewinne zu unterziehen . Meldungen
nehmen die Bürgermeister entgegen.

Aus den umliegenden Greifen.
Zur Lebensmittelversorgung in Heyen.

Im Kriegsausschuß der Zweiten Kammer wurden gestern
wiederum die Kartoffel - , Fleisch - und Gemüsefragen
mit der Regierung erörtert . Zur Fleischfrage  gab die Re¬
gierung davon Kenntnis , daß für die nächste Verteilungsperiode,
also vom 16. Juli biz Ende August , mehr Fleisch auf den Kopf der
Bevölkerung entfallen wird , und zwar 800 Gramm pro Kopf und
Woche, gegenüber bisher durchschnittlich 150 bis 200 Gramm . Diese
Erhöhung der Fleischration wird ermöglicht mit infolge des Um¬
standes , daß der auf Hessen entfallende Teil an Fleischlieferung
für das Heer etwas geringer geworden ist. Demnächst soll auch
eine beschränkte Erlaubnis von Hausschlachtungen erfolgen , bei der
insbesonders Rücksicht genommen wird auf die Betriebe , die viele
Arbeiter beschäftigen.

Was die Kartoffeln  anlangen , so hat sich, wie die Re¬
gierung mitteilte , die Kartoffelversorgungsstelle gegen eine Be¬
schlagnahme und gegen Höchstpreise für Frühkartoffeln ausgespro¬
chen. Diese Zentrale wollte nur allgemein Richtpreise zugelassen
haben . Der Ausschuß hingegen beschloß mit Mehrheit die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Frühkartoffeln , und zwar einem An¬
träge Ulrich -Adelung folgend , solche mit abgleitender Skala . Es
werden betragen : die Erzeugerpreise bis 21 . Juli 19 Mark pro
Doppelzentner , vom 22. Juli bis 28. Juli 17 Mark , vom 29. Juli
bis 4. August 16 Mark und vom 5. August bis 15. August 15 Mark
pro Doppelzentner . Der Großhandel kann jeweilig 1.50 Mark Zu¬
schlag nehmen . Die Kleinhandelspreise stellen sich hue folgt : bis
zum 21. Juli 12 Pfennig das Pfund , vom 22 . Juli bis 28. Juli
11 Pfennig und vom 29. Juli bis 15. August 10 Pfennig das Pfund.
So sehr auch diese Ordnung zu begrüßen ist, stellen die Preise im¬
mer noch einen Wucher dar , der diesmal nur gemildert wird durch
seine organisierte Form.

Zur Gemüsefrage  stand der Ankrag Adelung wegen Fest¬
setzung von Höchstpreisen zur Verhandlung . Die Regierung ver¬
wies dem Antrag gegenüber auf die Schwierigkeiten einer etwaigen
Durchführung im Hinblick auf die Verschiedenartigkeit der Sorten
und Qualitäten usw . „ Man hört aus allem nur das Nein " , heitzt 's
im Lasso . Besser wäre es schon, wenn das Reich diesen Schritt
tun wollte , wie das ja auch der Antragsteller selbst erwähnte . Nur
wenn sich besonders hohe Preise bilden würden , wolle die Regie¬
rung mit Höchstpreisen für Obst und Gemüse kommen . Immer
dann natürlich , wenn es zu spät ist! Für das Reich sind , wie die
Regierung mitteilte , Höchstpreise für Obst und Gemüse ab 1. August
in Aussicht genommen . Für Hessen soll , um einen starken Aufkauf
von Frühgemüse durch die Konservenfabriken zu hindern , ein dies¬
bezügliches Verbot bis 1. September ergehen . Ter Antrag Adelung
soll so lange auf sich beruhen bleiben , bis das Vorgehen des Reiches
klar steht. Ein Antrag Korell wegen Höchstpreise . für Obstkonser¬
ven und Ausfuhrbeschränkung , ähnlich wie beim Frischobst , fand
die Zustimmung des Kriegsausschuffes und der Regierung . Tat¬
sächlich haben die hessischen Konservenfabriken Obst stark aufkaufen,
und da sie im Versand gar nicht behindert sind , ungeheure Gewinne
einheimsen können . Wenn demnächst auch Höchstpreise für das
Reich zu erwarten sind, so haben die hessischen Fabriken doch in¬
zwischen besondere . Gewinne erreicht , wenn nicht besondere Höchst¬
preise für Frühobst erfolgen . »

6 Personen im Alain ertrunken.
Hanav , 11. Juli . Gestern morgen hat sich in unmittelbarer

Nähe von Hanau aus dem Main ein schweres Bootsunglück zuge¬
tragen . Etwa 20 an den Wehrbauanlagen bei Dietesheim beschäf¬
tigte Arbeiter wollten in dA: Nacht vom Mittwoch znm Donnerstag
morgens gegen 2 Uhr in einem etwa 80 Personen fassenden Boot
von der Keffelstädter Seite aus über den Main übersetzen , um an
ihre an dem jenseitigen Ufer gelegene Arbeitsstätte zu gelangen.
Als das Boot schon eine Strecke in dem durch den anhaltenden
Regen der letzten Tage hoch angeschwollenen , an dieser Stelle be-
sonders reißenden Strom zurückgelegt hatte , blieb vermutlich der
zum Steuern des Fahrzeuges benutzte Schlagbaum in der Main¬
kette hängen . Da die des Schwimmens kundigen Bootsinsassen
befürchteten , mit dem durch d?n Verlust des Steuers zum Spiel¬
ball der Wellen gewordenen Boot abgetrieben zu werden , sprangen
sie in die Fluten und erreichten auch glücklich das Land . In Ihrer
Todesangst wagten auch die übrigen Arbeiter den Sprung ins
Wasser , sich krampfhaft an einige Balken und Bretter klammernd,
die der Main gerade mit sich führte . Auf ihre in dem Dunkel der
Nacht ausgestoßenen Hilferufe eilten aus ihren in der Nähe befind¬
lachen Hütten die Fischer Schnee und Stapf , notdürftig bekleidet , in
ihren Fischerbooten herbei . Dem letzteren , einem 82jährigen Mann,
gelang es , drei der mit den Wellen Ringenden in sein Boot aufzu¬
nehmen . Auch Schnee barg noch einige völlig Erschöpfte in seinem
Kahn . Sechs von den Arbeitern fanden den Tod in den Fluten.
Unter ihnen befindet sich ein gewisser Hoffmann ans Roßbach und
der 22 Jahre alte Adam Heinz aus Dietesheim . Der letztere hatte
nach einer schweren Verwundung als Kriegsinvalide bei den Schleu¬
senbauarbeiten Beschäftigung gefunden . Seinem auf so tragische
Weise erfolgten Tod wird deshalb in seiner Heimatgemeinde die
größte Teilnahme entgegengebracht . Von den Leichen ist noch leine
geborgen . Schiffer , die gestern den Main unterhalb der Unfall¬
stelle absuchten , mußten von ihrer traurigen Fahrt unverrichteter
Dinge zurückkehren.

Höchst-Unterliedcrbach , 16. Juli . (Achtung Parteige.
nossen !) Die in dem Mitteilungsblatt vom 1. Juli (herausge¬
geben vom Kreisvorstand ) bekannt gegebene Mitgliederversammlung
für heute abend findet nicht statt . Der Filialvorstand hat in seiner
letzten Sitzung mit 4 gegen 2 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung
beschlossen, die Versammlung nicht stattfinden zu lassen. Gründe:
Nach Kreisgeneralversammlungsbeschlutz soll künftig alles vermieden
werden , was die Parteieinheit schädigen könnte. Die Mehrheit der
Filialleitung ist der Meinung , daß durch das Referat des Genossen
L-edebour der Zwiespalt innerhalb der Partei nur vergrößert wird.
Gleichzeitig diene den Genossen zur Kenntnis , daß obige Versamm¬
lung von einigen Genossen des Kreisvorstandes ohne Wissen und
Willen der Filialleitung angeregt und bekannt gemacht worden
ist. Die Filialleitung : I . A. Mathias Kr ick.

Höchst-Nied , 15 . Juli . (Folgen der mangelhaften
Kartoffelversorgung .) In Nied und Höchst gab es
gestern nachmittag vor dem Landratsamt resp. den BürgerweiftG

reicn andauernd unruhige Auftritte . Die Zahl der Frauen und
Kinder wurde immer größer . Wie gar nicht anders zu erwarten
war , reichten di« in dieser Woche verteilten 2 Pfund Kartoffeln
pro Person für 7 Tage nicht aus , viele Leute , darunter Unzählige
Nachtschichtarbciter , standen vor dem völligen Nichts , da das Brot¬
quantum ja stüher schon niemals ausreichte . »Hungert mal acht
Tage ", sagte wörtlich der Herr Landrat zu den aufgeregten Frauen,
„ich habe nichts und weiß auch nicht , wo ich etwas hernehmen soll" .
Warum gab man den Leuten für die fehlenden Kartoffeln nicht
etwas mehr Mehl und Brot ? Daß dieser Auftuhr nicht ausbleiben
konnte , hätten sich die maßgebenden Stellen gleich sagen können.
Der Landrat des Kreises Höchst erläßt jetzt folgende Bekannt¬
machung : In Abänderung der Bekanntmachung des Unterzeichne¬
ten Kreisausschusses vom 7. Juli 1916 — 8 . 17 090 — betreffend
den Verkehr mit Frühkartoffeln im Kreise Höchst a. M . (veröffent¬
licht im Kreisblatt vom 8. Juli 1916) wird der Höchstpreis für
Frühkartoffeln beim Verkauf durch den Kartoffelerzeuger bis auf
weiteres auf 9 .50 Mark für den Zentner festgesetzt . Dieser Höchst-
pteis schließt die Kosten des Transportes bis zur nächsten Verlade¬
stelle (Güterbahnhof pp.) und die Kosten der Verladung ein . —
Die Kartoffelversorgung  in Höchst a. M. versucht der
Oberbürgermeister Dr . Janke durch folgende Bekanntmachung zu
regeln : Am Samstag den 15. Juli werden zuin Ausgleich an alle
Inhaber von Kartoffelkarten weiße Bohnen  abgegeben , und
zwar auf den Kopf ein viertel Pfund , zum Preise von 40 Pfennig
für ein Pfund . Auf Grund der Bundesratsverordnung über die
Versorgungsregelung bestimmen wir , daß vom städtischen Kartoffel¬
bezug ausgeschlossen werden : 1. alle Besitzer von Gärten , insbeson¬
dere Schrebergärten , wenn sie Frühkartoffeln ernten ; 2 . alle Per¬
sonen , welche noch irgend welche Vorräte besitzen . Wer trotzdem
von der Stadt Kartoffeln bezieht , macht sich strafbar . Die wohl¬
habenden Familien können nicht damit rechnen , daß sie von jetzt
ab Kartoffeln von der Stadt erhalten . Es ist allen Haushaltungs¬
vorständen und 'Gastwirtschaften zu raten , sich rnit den Garten¬
besitzern, welche Frühkartoffeln ernten , wegen Abgabe von Kartof¬
feln in Verbindung zu sehen , da diese von der Beschlagnahme
frei sind.

Unterliedcrbach , 14. Juli . (Verhaftung . ) Ein gefähr¬
licher Einbrecher namens Martin Bien wurde gestern bei einem
Schuhdiebstahl verhaftet . Der Mann ist schon oft und schwer vor¬
bestraft und hat sich nach seiner am 29. Juni erfolgten Entlassung
aus dem Zuchthaus in der hiesigen Gegend aufgehalten . Da seit
dem genannten Tage hier und in der Umgegend rnancherlei Dieb¬
stähle verübt wurden , so ist wahrscheinlich , daß B . mit diesen zu
tun hat . Bestohlene wollen sich auf der hiesigen Polizeiverwal¬
tung melden . .

Hornau i. T .» 15. Juli . (Gemeindevertr etersitzung .)
In der Sitzung am 14 . Juli wurde das Mitglied der Sinkommen-
steuervoreiuschätzungskommission Herr Anton Seebold I . für die
nächsten 3 Jahre einstimmig wieder gewählt . Als Stellvertreter
wurde an Stelle des zum Heeresdienst einberufenen Herrn Anton
Roth , Herr Johann Stehet 15. gewählt Weiter wurde der Sitzung
bekannt gegeben , daß laut Mitteilung des Herrn König !. Landge¬
richtspräsidenten die Ernennung des Bürgermeisters a. D . Klomann
zum Ortsgerichtsvorsteher mit dem 29. Juni 1816 zurückgezogen sei.
Vergleicht man damit die Notiz im Kelkheimer und Hornauer
Anzeiger •vom 3 . Juli , in der zu lesen stand , daß Herr Klomann
wegen hohen Alters und aus Gesundheitsrücksichten sein Amt als
Ortsgerichtsvorsteher niedergelegt habe , wird man finden , daß weder
Alter noch Gesundheitsrücksichten die Ursache der Trntsniederlegung
gewesen sind , sondern die Zurückziehung der Er¬
nennung durch den Landgerichspräsidenten in
Wiesbaden erfolgte.  Es ist dies eine Folge des von der
Gemeindevertretung im März d. I . beschlossener . Protestes gegen die
weitere Belastung des Herrn Klomann als Ortsgerichtsvorstcher.
da gegen ihn ein Verfahren bei der König ! . Staatsanwaltschaft
schwebte, was inzwischen zur Verurteilung zu 300 Mark Geldstrafe
führte . Außerdem ließen noch einige andere Vorkommnisse das
Vertrauen der gesamten Gemeindeverwaltung zu Klomann schwin¬
den . Dann beschäftigte sich die Sitzung mit einer Privatklage der
Gemeinde gegen denselben Herrn , weil er sich verschiedene Geld¬
beträge als Bürgermeister (ohne Gemeinderat ) selbst angewiesen hat
und auszahlen ließ , die nach Ansicht der Gemeindeverwaltung zu
Unrecht von Klomann erhoben sind. Die Sitzung gelangte jedoch
nach eingehender Prüfung zur Vertagung , um noch einige Punkte
näher aufklärcn zu können und den Rat der Aufsichtsbehörde abzu¬
warten , bezw . einzuholen . In der Hauptsache handelt es sich um
einen Betrag von 520 Mark , die er sich für Verhandlungen crls
Ortsgerichtsvocsteher zwecks Ankauf von Gelände zu Straßen¬
erweiterungen auszahlen ließ , zu deren Führung er aber nur als
Bürgermeister verpflichtet war . Auch liegt kein Beschluß der Ge¬
meindevertretung vor , daß ein derartiger Betrag bewilligt ist. Der
Gemeinderat erhielt erst ein halbes Jahr später davon Kenntnis.
Einige weitere Beträge hat er sich selbst angewiesen und empfangen.

Hanau , 15. Juli . . (Das  E rn  t e n d e r F rüh  ka .rt o ff e l n>
ist im Stadtkreis Hanau , sowie in den Landgemeinden Dörnigheim,
Fechenheim . Grotz -Auheim , Groß -Krotzenburg , Niederrodenbach
und Rückingen und in den Gutsbezirken Kinzigheimer Hoi,
Philippsruhe , Pulverfabrik und Wilhelmsbad von Sonntag den
16 . Juli ab gestattet . Für alle übrigen Gemeinden und Gutsbezirke
des Landkreises ist, sofern nicht aus besonderen Gründen Aus¬
nahmen zugelassen werden , das Ernten der Frühkartoffeln erst von
Sonntag den 30. Juli an erlaubt . Die Frühkartoffeln , die
für den eigenen Haushalt oder für Saatzwecke zur nächstjährigen
Bestellung erforderlich sind , bleiben für den Kommunalverband , in
dem sie gewachsen sind, beschlagnahmt . Alle Erzeuger haben dem¬
entsprechend der Gemeindebehörde innerhalb 24 Stunden anzn-
zeigen , wie groß die Gesamtanbaufläche ist, welche Mengen sie für
den eigenen Bedarf und für Saatgut benötigen und welche Menge
(in Zentnern anzugeben ) dem Kommunalverband abzüliefern find.
Dem Erzeuger wird für die vom 16, Juli bis einschließlich 15.
August 1916 abgclieferten , sortierten , gesunden Speisekartoffeln
der durch die Preisprüfungsstelle festgesetzte Preis von 16 Mark
für den frei nächster Abgangsstation verladenen Doppelzentner ver¬
gütet . Eingehend begründete Anträge auf dringend notwendig»
Ausnahmen vom Ernteverbot sind durch Vermittlung des Bürger¬
meisters resp . Gutsvorsteher beim Landrat anzubringen . Wer den
vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt , oder wer vorsätzlich
oder fahrlässig die vorgeschriebene Anmeldung in der gesetzlichen
Frist nicht erstattet oder unrichtige Angaben macht , wird mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis SU 1500 Mark
bestraft . — (Die Ferien des  K rie  g san -ssöh u sses)
dauern vom 21. Juli bis l . September d. Is . In dieser Zeit
werden nur in schleunigen Sachen Termine zur mündlichen Ver¬
handlung anberauwt . Auf den Laus der gesetzlichen Fristen haben
die Ferien keinen Einfluß.



Nummer 164
Ha«««. 15. Juli . (§ c ft g e n om nt en ) wurde gestern vor-

mittag ein etwa 14jähriger Bursche, der von einem in der Nähe
de» Rordbahnhofs stehenden Milchwagen eine gefüllte Kanne ge¬
stohlen und die Milch in den umliegenden Häusern verknust hatte.
ES soll sich um einen entsprungenen Fürsorgezögling handeln. —
(Von den Apotheken)  ist Sonntag den 16. Juli die Engel.
Apotheke geöffnet.

Langenselbold, 15. Juli . (Zur Kartoffclbeschlag-
nahmung)  gibt der Bürgermeister bekannt, daß die jetzt fest»
gestellten Kartoffelmengcn der alten Ernte auf behördliches An¬
fordern abzuliefern sind, widrigenfalls Enteignung erfolgt. Die
hier anwesende Kommission stellte in verschiedenen Haushaltungen
das Verfüttern von Kartoffeln fest und hat deswegen Anzeige er¬
stattet. Alle Erzeuger von Frühkartoffeln — auch solche, die unter
10 Ar Anbaufläche haben — müssen am Montag den 17. und
Dienstag den 18. ds. Mts . ihre Anbaufläche anzcigcn. — (Die
Einschränkung des Fahrradvcrkehrs .) Die von der
Bürgermeisterei erteilten Bescheinigungen über die Erteilung der
Erlaubnis zur Benutzung der Fahrräder sind in den nächsten drei
Tagen zurückzugeben und ist der Bekanntmachung des General¬
kommandos entsprechend neuer Antrag zu stellen.

Friedbrrg , 14. Juli . <Ob st bö ch st p r ei sr .) Für den 33« .
kauf von Kernobst setzte das KreiSamt folgende Höchstpreise fest.!
Beim Verkauf durch den Erzeuger dürfen höchstens beansprucht
dezw. bezahlt werden für das Pfund Frühäpfel 20 Pfennig, Früh,
birnen 22 Pfennig und für das Pfund Fallobst 5 Pfennig. Fm
Verkauf an den Verbraucher kosten Aepfel Sff Pfennig, Birnen 27
Pfennig und Fallobst 7 Pfennig . Die Preise haben nur für den
Monat Juli Geltung.

AuS dein Odenwald , 16. Juli . (BerhängniSdoller
Blitzschlag .) Im Walde von Lützel-Wiebelsbach traf ein Blitz-
strahl den Baum , unter dem die Witwe Herrschaft mit ihren drei
Kindern stand. Die älteste Tochter wurde auf der Stelle erschlagen,
ein zweites Mädchen erlitt am Rücken schwere Brandwunden , da»
dritte kam mit leichteren Verletzungen davon. Die Frau selbst
wurde nur betäubt und erholte sich nach kurzer Zeit wieder.

Unter-Seibertenrod (Vogelsberg ). 14. Juli . (Tod infolge
zu engen Schuhzeugs .) Hier zog sich ein junges Mädchen
durch zu enges Schuhwerk eine kleine Wunde zu, die zu einer bis
auf das Knochenmark führende Entzündung sich ausdehnte und
nach drei Tagen den Tod herbeisührte.

£!us Frankfurt a . IN.
Äriegswucher. Anr Schöffengericht hatte»sich Frau Toro-

thea A s b a ch, Inhaberin des bekannten Delikatest-
Warengeschäfts von Thomas  in der Schillcrstraßc,
wegen Vergehens gegen die Kriegswuchervcrordnung zu ver¬
antworten. Das Gericht stellte fest, daß die Angeklagte, selbst
wenn man den von den Sachverständigen her-ausgerechneten,
außerordentlich hohen Spefensatz als berechtigt und richtig an¬
erkennen wolle, immer noch bei Zungenwurst  einen
Nettogewinn von 25 Prozent,  bei N o stb e e f,  das zu
6.60 Mark das Pfund verkauft wurde , während es int Ein¬
kauf 2.80 Mark kostete, von 2 8 Prozent , bei Kalbs-
braten von 23 Prozent  und bei gepökelter Rinder-
b r u st ebenfalls von 23Prozent  gehabt habe. Ein solcher
Gewinn, so führte der Vorsitzende in der Urteilsbegründung
aus , sei nicht zu rechtfertigen und als „übermäßig " anzusehen.
Es könne nicht zugegeben werden , daß jetzt bei io viel höheren,
Einstandspreis derselbe Prozentsatz dranfgeschlagen werde, wie
in normalen Zeiten . Weil es sich um die Ausbeutung einer
Notlage des Publikums handle und weil sich die kleineren Ge¬
schäfte mit den Preisen nach den größeren zu richten pflegten
und auf diese Weise auch gerade fiit den weniger Bemittelten
dis Nahrung verteuert werde, erscheine eine hohe Strafe am
Platze. Das Gericht habe daher auf 6 000 Mark Geld-
str a f e erkannt. Zu einer weiteren Geldstrafe von 300 Mark
wurde Frau Asbach verurteilt , weil sie für gewöhnliche
Leb er wurst,  die allerdings von auswärts stammte, aber
fettarm war und überwiegend aus Rinderpanscn  bc-
stand, den Frankfurter Höchstpreis für gewöhnliche Leber-
Wurst überschritten hatte . Sie batte 3.60 Mark für das Pfund
genommen, während der Höchstpreis 150 Mark betrug.
Schließlich kamen noch 60 Mark Geldstrafe hinzu, weil die
Wucherverordnung und ein Preisverzeichnis nicht im Laden
ousgehängt waren . Das Urteil soll in vier Frankfurter Lei¬
tungen auf Kosten der Verurteilten veröffentlicht werden.
Wegen des Wuchervcrgehens hatte der Staatsanwalt Frei¬
sprechung beantragt.

Aus der städtische« Kricgskommission. In der gestrigen
Sitzung der städtischen Kriegskommission wurde einer Beteiligung
der Stadt an einer Reichsgesellschaft für deutsches Milchkraftfutter
mit 20 000 Mark, sowie auch an einer preußischen Landcsfutter-
mittelstelle mit 80 OOO Mark zugestimmt . Gleichzeitig wurde von
mehreren Seiten der Wunsch ausgesprochen, die Stadt möchte selbst
zur Errichtung einer derartigen Krastfutter -Verwcriungs -Anstalt
schreite». — Der Gesell sch aft für Wohlfohrtseinrich-
t u n g e n werden zur Einrichtung einer neuen Speisehallc in der
Biebergaffc 10 000 Mark darlehensweise zur Verfügung gestellt. —
Die für städtische Arbeiter und Angestellte bereits eingeführte er¬
höhte Teuerungszulage  wird auch den beim Opern - und
Sch au spielhaus  angestellten gleichartigen Personen zuge¬
sprochen. — Für Unterstützungen  an Vereine werden be¬
willigt: dem Arbeiter -Sekretariat der deutschen Gewerkvereine
(Hirsch-Duncker) für das Rechnungsjahr 1016 ein Betrag von 1600
Mark, dem Verein zur Pflege armer Kranker aller Konfessionen
2000 Mark, dem Frankfurter Mutterschutz 3000 Mark, dem Verein
für Kinderhorte 70 000 Mark in Teilbeträgen , dem Verein für
Volkskinderhorte 3000 Mark für das Rechnungsjahr 1916.

* Neues aus aller Welt.
Ein Vertreter der freien Gewerkschaftenim Kricgsernah-

rnngsamt . Als Vertreter der Generalkommission der Gewerk¬
schaften Deutschlands ist in den Beirat des Kriegsernährungs-
amteS der Redakteur des Korrespondenzblattes der General-
kommission, Paul A m b r e i t , berufen worden.

Wegen Wuchers zu 8000 Mark Geldstrafe verurteilt . Vom
Berliner Schöffengericht wurde am Freitag die Frau des
Fleischermeisters Gröger wegen Ueberschreitung der Höchst¬
preise beim Verkauf von Kalbfleisch zu 8000 Mark Geldstrafe
verurteilt . — Fabrikbesitzer Karl Borchardt, in Firma Her¬
mann Rasenack Nachf., wurde am Freitag von der Ersten
Strafkammer des Landgerichts Berlin I wegen Neberschrei-
timg von Höchstpreisen beim Verkauf von Metall zu 18 000
Mark Geldstrafe verurteilt ; der Staatsanwalt batte 20 OOO
Mark be«ntragf. . .

Beilage der „DoNSstimme"
Der Brand »an Tatoi . Auf der griechischen Gesandtschaft in Berlin

hegt man nicht den geringsten Zweifel , daß die Ursache des Feuers
in einem Woldbrande zu suchen ist. Das Landhaus der Königs,
das das Telegramm ganz unrichtig ein PalaiS nennt , liegt inmitten
von großen Tanncnwaldungen . Run herrscht in Griechenland
augenblicklich eine Hitze, die selbst für die Sommerzeit dieses so
südlich gelegenen Landes als außergewöhnlich zu bezeichnen ist.
Temperaturen von 48 Grad herrschen schon seit Wochen. Unter
diesen Umständen bedurfte es nur eines Funkens, vielleicht aus einer
Zigarette stammend, vielleicht aber auch aus dem Schornstein einer
der vorüberfahrcnden Lokomotiven kommend, um das durch die
Sonnenhitze ausgedörrte Tannongchölz in Brand zu setzen. Un¬
richtig spricht auch die Depesche von Kasernen, die ein Raub der
Flammen geworden sein sollen. Derartige Baulichkeiten gibt es
garnicht in Tatoi , da sich dort nur eine kleine Wache befindet. Wahr-
scheinlich ist das Wachtgebäude zerstört worden. Man kann an¬
nehmen, datz zur Bezwingung des Feuers Pioniertruppen heran¬
geholt wurden und bei den Rettungsarbeiten sind vielleicht einige
Offiziere ums Leben gekommen. Der Wohnsitz des Königs ist von
einer Anzahl Gebäude umgeben, die al « Unterkünfte für die Diener-
schaft, als Kuchen und Stallungen benutzt werden.

Der Hatclbrand auf dem Lido. AuS Venedig wird berichtet,
daß der Sturm den Brand des Hotels des Boins auf dem Lido neu
entfacht hat und das grotzc Hotel gänzlich zerstört worden ist. Die
Ursachen des Brandes sind unbekannt und unerklärlich, da das Hotel
seit einem Jahr leer und nur von einem Wächter bewohnt war. Der
Schaden wird auf Ist Millionen Lire geschäht.

Zur Zrage der Massenspeisung
schreibt uns Herr Wetzlar von der Gesellschaft für Wohlfahrtsein-
richtungen: .Ich habe die Auseinandersetzungen zwischen Ihnen
und Herrn Sekretär Thomas in der Nummer 160 Ihres geschätzten
Blattes mit Interesse gelesen. Gestatten Sic mir, da ich mich seit
vielen Jahren auf dem Gebiete der 'Volksspeisung praktisch betätigt
habe, auch meine Ansicht zu der Frage der Massenspeisung zu
äußern.

Es scheint mir, datz unter Massenspeisung jeder etwas anderes
versteht. Von sozialdemokratischer Seit « aus wird ganz folgerichtig
unter Viasscnsveisungdie Speisung aller Volksschichten gemeinsam
in großen Speisehallen verstanden . Jedoch gerade hier ist es, wo
Theorie und Praxis hart aufeinander stoßen, weil die Massenspeisung-
in diesem Umfange einfach nicht durchführbar ist, und zwar aus fol¬
genden Gründen : an die Einrichtung von Zentralküchen auf dem
platten Lande und in den kleinen Städten wird wohl niemand
denken, denn man kann der landwirtschaftliche» Bevölkerung nicht
zumutcn, sich von ihrer Arbeitsstätte auf dem Felde zwecks Ein¬
nahme ihres Mittagsmahls wegzubegebcn. Außerdem produzieren
sie das Nötige für ihren Lebensunterhalt selbst und niemand wird
sic zwingen können oder wollen, die dazu erforderlichen Nahrungs¬
mittel erst an eine Zentralküche abzuliefern , um sie in zubereitetem
Zustande wieder in Empfang zu nehmen. Von Massenspeisung kann
daher wohl nur die Rede sein in den Städten von über 50 000 Ein¬
wohnern und auch in diesen Städten wird man die Kranken, die
kleine» Kinder und ältliche und schwächliche Personen auSschalten
müssen. Für den übrigbleibcnden Rest aber ist die Massenspeisung
in dem sozialdemokratischen Sinne kaum durchführbar, weil er¬
fahrungsgemäß die erforderlichen großen Lokale nur in ganz ge¬
ringer Zahl zur Verfügung stehen. Um diesem Mangel abzuhelfen,
wäre cs denkbar, große Baracken zu bauen, das würde jedoch große
Kosten verursachen, da die Materialien außerordentlich im Preise
gestiegen sind. Praktisch durchführbar ist daher Massenspeisung
im eigentlichen Sinne nicht, wenn sie auch theoretisch als erstrebens¬
wertes Ziel zu betrachten ist.

Außerdem wird bei der Erörterung der Massenspeisung immer
ein Punkt außer acht gelassen, daß durch ihre Einführung die ver.
fügbaren Vorräte an NahrungSinitdeln nicht gestreckt werden, daß
eine ganze Anzahl von Nahrungsmitteln sich nicht zur Verwendung
in den Zentralküchen eignet, da sic in nicht genügend großer Menge
vorhanden find und daß in dem Zentralküchenbetrieb nicht selten
durch Unachtsamkeit große Mengen von Speisen verderben und als
ungenießbar wcggcworfen werden müssen. Es bleibt daher nicht-
anderes übrig, als auf der»beschnittenen Bahn weiterzugehen und
das bereits Geschaffene nach Möglichkeit auszubauen . Aber auch
hier sind gewisse Grenzen gesteckt, weil die Zentralküchen gezwungen
sind, große Vorräte an NahrungSniitteln auf Lager zu halten und
so das Hamstern, welches für den einzelnen unstatthaft ist, in großem
Matzstab betreiben muffen. Dadurch wird die Verteilung der vor-
handenen Nahrungsmittel an die Bevölkerung in ganz unerwünsch¬
tem Matze erschwert und sie wird noch immer schwerer, je mehr
Zentralküchen eröffnet werden .und je mehr die Zahl der dort spei-
senden Gäste zunimmt . Der Zeitpunkt, an welchem cs erforderlich
sein wird, den Gästen der Zentralküchen einen Teil der Lebensmittel-
kartte zu kürzen, ist nicht mehr fern , denn cs unterliegt doch keinem
Zweifel, datz ei eine große Ungerechtigkeit ist, wenn ein Teil der
Bevölkerung in Zentralküchen speist und ihm außerdem noch die
LebenSmittel, die anf der Lebensmittelkarte vorgesehen sind, zur
Verfügung stehe». Sowie diese Kürzung der Lebensmittelkarte für
die Gäste der Zentralküchen eintritt , wird man in weiten Kreisen der
Bevölkerung diesen Einrichtungen bedeutend kritischer gegenüber
stehen.

Der Begriff der Massenspeisung müßte daher viel weiter gefaßt
werden; unter Massenspeisung wäre zu verstehen die systematische
und geirügende Herbcischaffung der für die großen Massen erforder-
lichen Nahrungsmittel zu billigen Preisen und das ist, meines Er¬
achtens nach, die Aufgabe deS ucugeschaffenen LebenSmittelamteS.
Gerade so wie Brot und Me bl müssen Fleisch, Jett , Kartoftcln,
Hülsenfruchte gleichmäßig an die Bevölkerung verteilt werden und
gleichzeitig denjenigen, die au » dem einen oder dem anderen Grunde
daran verhindert sind im eigenen .Haushalte zu lochen, und das ist
vor allem die große Zahl der Ledigen beiderlei Geschlechts, Gelegen¬
heit geboten werden unter Anrechnung des Genossenen auf ihrer
Lebensmittelkarte in den Zentralküchen zu steifen. Wenn dieses
gleichmäßig überall erreicht wird, kann haben wir die Maffen-
speisung im eigentlichen Sinn des Wortes.

Wir müssen mit dem auskomnie», was wir haben, koste eS,
tvas eS wolle, aber wir werden nie und nimmer das, was uns zur
Verfügung steht, strecken, indem wir uns , an ein Schlagwort klam¬
mernd, versuchen, die Massenspeisung zwangsweise cinzusühren."

Beincrkung der Redaktion.
So richtig manche Bemerkungen vorstehenden Schreibens sind

und so sehr sie sich mit vielen unserer eigenen Bemerkungen zur
Massenspeisung decken, so wenig klar scheint uns die Umschreibung
der Massenspeisung zu sein, die Herr Wetzlar gibt. Er hat das
Bestreben, den Begriff so eng wie möglich zu begrenzen, um prak¬
tisch Erreichbares damit auszudrücken. Aber er geht darin viel zu
weit. Zunächst tritt sicher auch in Landorten mit stärkerer Jn-
dustriebevölkerung das Bedürfnis nach Maffenfpeifuna ein, ebenso
in Mittelstädten mit gewerblichem Einschlag und sicher in den
Großstädten. An allen diesen Orten kann eS darauf ankommen,
Ersparniffe und billigere und bessere Kost durch die zentrale Zu-
bereitung im großen Stile zu erzielen , und aut diese zentrale Zu¬
bereitung kommt cs vor allem an . Ohne sie geht der ganze wirt¬
schaftliche Zweck des Unternehmens verloren . Für sie müßte aber
auch, wenn die Sache überhaupt , ernst genommen wird, alles an
technischen Fortschritten und vorhandenen Lokale» ansgcboten wer¬
den. So 'ist cs gar nicht obzufchen, warum nicht allerorts die
Turnhalle » der Schulen unter vorläufiger Aussetzung dez Turn¬
unterrichts in gut auSgestattetc Großküchen verwandelt werden
können. Erst mit solchen Einrichtungen wäre ein großzügiger und
erfolgreicher Betrieb der Speisezubereitung im Großen möglich.
Solchen Zentralküchen seien gewisse Grenze » gesetzt, meint Herr
Wetztzrr, weil sie große Vorräte aus Lager Kalten Md das Hanr-
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stern betreiben müßten , wodurch sie dis Verteilung der vorhanden,
Nahrungsmittel an die Bevölkerung in unerwünschtem Maßes
schwcrten. Uns scheint, daß eine sehr mangelhafte Orgq
sation der Verteilung vorlicgen muß, wenn die Zentralküchen h
stern müssen. Sie sollen doch für Leute kochen, die nicht sc ,
kochen wollen. Es muß deshalb möglich sein, ihnen die Vorrtz
znzuweisen, auf welche die bisherigen Selbstkocher Anspruch hatty
Mehr brauchen sie doch nicht, um aus diesen Materialien besst
und gründlicher Nahrung zuzubcreitcn , als . cs der einzeln
Dippchenkocher kann. Sie nehmen also keinem Menschen etwa
fort, nützen aber die vorhandenen Materialien weit besser an
Das ist in ihr ganzer Zweck und ihre Daseinsberechtigung . Wen
sic das aber tun und damit Portionen zu gewähren versuchen, m
sie der arbeitende Mensch braucht , so brauchen sie keinen Zwa,
für ihren Besuch, denn dann werden ihre Vorzüge das Publik«
anziehen. Uebrigcns scheint Hamburg auch mit einer Art Zw«
keine schlechten Erfahrungen gemacht zu haben . Wenigstens h
niemand aus dem Lager der Massenspeisung bisher unsere M
tcilung bestritten, daß die Hamburger Kriegshilfe ihre Masse
speisung als einen Teil der Kriegsuntcrstützung gewährt, die
dieser Form angenommen werden mutz. Wenn aber solche zwang
weise Massenspeisung in einer unserer Großstädte schon du»
geführte Tatsache ist, warum geht man mit so merkwürdigem Sti
schweigen um diese Tatsache herum ? Man fordere von d
Reich-zentrale für die Lebensmittelversorgung seinen notwendig«,
Anteil an den Vorräten für die Zentralküchen an allen Orte:
und suche aus diesen Vorräten das möglichste herauszukochen, darr
hat die Massenspeisung ihren Sinn und Verstand . Sonst taugt s,
weder beschränkt noch unbeschränkt, weder fakultativ und obligat«
risch etwas . . .

Telegramme.
Vesterreichisch-italirnische Klpenkämpse.

Rom, 14. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher
richt. In der Do fana - Z one  hatte sich der Feind auf L
felsigen Spitze östlich des Col des Bois , die C a ste l l e t l
heißt, festgesetzt und beherrschte dadurch die Dolomitenstrah
und den Eingang zum Travonanzeetal . In beharrlicher Ulk
täglicher Arbeit gruben mir einen ungeheuren Schacht, d»
wir in der Nacht zum 12. Juli sprengten . Der Gipfel  bl
Höhe des Castelletto wurde in die Luft geschleuder
und b e g r u b d r e ganze Abteilung unter d rß
Trümmern.  Unsere Alpinst erkletterten darauf die
schlissigen Wände der Felsenspitze, besetzten die Stellung
verstärkten sie gründlich. In der Nacht zum 13. Juli rief
Feind neue Streitkräste herbei und unternahm einen AngrH
von zahlreichen Batterien unterstützt gegen dem Castellcti
Nach heftigem Handgemenge .wurde er zurückgeworfen.
erlitt sehr schwere Verluste. Während des ganzen gestrig
Tages dauerte das feindliche Artilleriefeuer gegen die
lung erbittert und wütend an , ohne ihrem festen Widersta
erschüttern zu können.

Riesenkatastrophe in einem russischen Kriegs*
Materiallager.

Tokio, 14. Juli . Nach einer Meldung der „Asahi" a«j
Wladiwostok vom 23. Mai ist unter der ungeheuren Men;
Heeresmaterral , welches auf einem weiten brachen Gelä»
zwischen dem Landungsplatz der chinesischen O st b a hi
und dem Savpolnaha - Fort  längs des Amur -G oT
fe § anfgestapelt lag. ein verheerendes Feuer  aus«
brachen. Ungefähr ein Dutzend Dampfboote des Commerciä
and Jndustry -Buremrs wurden alarmiert und mußten bi
Feuerwehr unterstützen, während die Soldaten der Garnist
über das ganze Gebiet verteilt wurden , um die Menge zurÄ
zuhalten. Erst gegen 11 Uhr morgens des nächsten Tage
gelang cs, das Feuer zu ersticken. Der Schaden wird auf u«
gefähr 130 Millionen Rubel geschätzt. Das gesamte Heer»
material befand sich noch bei Ausbruch des Feuers in den Ha»
den der Zollbehörden.

Sernt In f.
Kristiania , 15. Juli . (K . B .) Der Dichter Bernt Sie ist «

einer Lungenentzündung gestorben.

öriefasten Ser Neöaktion.
R. R. Anonyme Zuschriften können wir nicht berücksichtig«
Schützengraben. Bürgermeister Wolfs in Griesheim bezieht »

festem Gehalt 6000 Mark ; Nebenbezüge 1500 Mark.
M. R., hier. Da» Erscheinen dir Stoltzeschen Gedicht,'ammlu»

„Trutz Gewalt " der Dresdener AuSgabe von H. Wendel hat st
verzögert, sodaß Sie wegen Bezugs von Exemplaren noch Ged»
haben müssen. ™

«ch

Nerven - und Kopf-H
schmerzen wirken Togal-Tadletteß
rasch «nd sicher, selbst wenn andere Mittel ve«
sagen. Aerztktch glänzend begutachtet. In all«
Apotheken zu Äik. 1.40 und Mt . 3.80.

Best. : Bi,S Acld. ar »t. salic ., 4,06 Chiria tanlc .* 12,S Ltth . dt ., 6,6 Aibv !., 106 M«
Superoxyd >talc.

Beschlagnahme
von Frühkartoffeln.

Auf Grund der Verordnung über die Errichtung m
PreisprüfungSstellm und die Versorgungsregelung vom 25.SE
tember und 4. November 1915 werden hiermit die im Sta >»
kreise Wiesbaden zum Zwecke des Weiterverkaufs angebaust
und geernteten Frühkartoffeln für den Kommunalverband
Stadtkreises Wiesbaden beschlagnahmt.

Die Erzeuger haben die der Beschlagnahme unterliegend^
und geernteten Kartoffeln unter Angabe der Menge und tz
Anbaufläche aus dem Rathausc — Zimmer 36 — schristl»
oder mündlich sofort anzumelden.

Der Ankauf der beschlagnahmten und angemeldelen Kst
löffeln erfolgt durch die Stadtverwaltung und zwar aus Gru>>
besonderer Uebernahmeversügung, die jedem KartoffelorzeuW
nach der Anmeldung zugeht.

Ohne Genehmigung der Stadtverwaltung dürfen Fr»'
lariofseln vor dem 16. Juli nicht geerntet werden.

Dia r • ~ ~ 'Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Stadtkreis W«
baden ist nur mit Genehmigung des Magistrats gestattet. I

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ff4
Blonaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestras!.

Wiesbaden,  den 14. Juli 1918.
Der Maglstr

l

rc
9.
fd
A
N
di
U
st.
V

fü
Nk
de
u
m
bc
le
sa
b
nc
O
de
Bl
te:
N
nc

Ei
fei
Itc
zu
fü

'bc
an
fü
da
bii
Kc
wi
lei

mr
etr
ge!
je
eir
4 !
bei
die

331343 agistr


	Seite 77
	Seite 78

